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Bekanntmachungen.
Auszug aus dem allgemeinen Reichs Geſetz e -Blatt für das Kaiſerthum Oeſterreich.

0

Verordnung des Finanz Miniſters vom 26. Auguſt 1851, wirkſam für alle Kronländer, womit die Einberufung einiger
Scheidemünzen verfügt wird.

Jn Vollziehung der Kaiſerlichen Verordnung vom 7. April 1851 (Reichsgeſetzblatt vom 24. Mai 1851 Stück XXXIX.
Seite 409.) werden folgende Beſtimmungen zur allgemeinen Kenntniß gebracht:

6)

die Kupfer Scheidemünzen zu 1, J und J Kreuzer mit dem Gepräge vom Jahre 1816, welche mit Allerhöchſtem Patente
vom 12. Mai 1817 in Umlauf geſetzt wurden, dann die in Folge Allerhöchſter Entſchließung vom 19. Auguſt 1848 nach
demſelben Syſteme ausgeprägten Kupfermünzen zu 2 Kreuzer C. M. werden in allen Kronländern, mit Ausnahme des
lombardiſch venetianiſchen Königreichs, mit Ende December des künftigen Jahres 1852 außer Umlauf geſetzt.
Jm lombardiſch venetianiſchen Königreiche haben die in dem Münztarif vom 1. November 1823 Abtheilung I. Buch-
ſtabe C. einbezogenen Kupferkreuzer vom Jahre 1816, dann die zufolge der Allerhöchſten Entſchließung vom 19. Auguſt 1848
geprägte Kupfermünze zu zwei Kreuzern mit Ende December des laufenden Jahres 1851 außer Umlauf zu treten.
Die Silber Scheidemünzen zu ſechs Kreuzer C. M. mit den Jahreszahlen 1848 und 1849, welche in Folge der Aller-
höchſten Entſchließungen vom 19. Auguſt 1848 und vom 1. Juni 1849 mit den nur in den übrigen Kronländern, mit
Ausnahme des lombardiſch venetianiſchen Königreiches, kund gemachten Verordnungen des Finanz Miniſteriums vom
18. September 1848 3. 31442 854. und vom 3. Juni 1849 3. 6457. F. M. eingeführt worden, ſeither aber auch
in den Verkehr im lombardiſch venetianiſche Königreiche eingedrungen ſind, werden in dieſem Königreiche gleichfalls mit
Ende December des laufenden Jahres 1851 außer Umlauf geſetzt.
Die nach dem mit Kaiſerlicher Verordnung vom 7. April 1851 eingeführten neuen Syſteme ausgeprägten Kupfermünzen
zu 3, 2, 1, 3 und 3 Kreuzer C. M. mit der Jahreszahl 1851, werden vorläufig in dem lombardiſch venetianiſchen König-
reiche nicht ausgegeben, und bleiben bis auf weitere Weiſung in jenem Königreiche vom geſetzlichen Umlaufe ausgeſchloſſen.
Die in den beſtehenden Vorſchriften für die Annahme von Scheidemünzen enthaltenen Anordnungen bleiben im Allgemeinen
in Wirkſamkeit. Nur wird, um den Beſitzern der einberufenen Scheidemünzen deren Verausgabung vor Ablauf der in
d. 2. und 3. feſtgeſetzten Friſten zu erleichtern, ausnahmsweife geſtattet, daß dieſe Münzen bis dahin bei Zahlungen
an öffentlichen Kaſſen bis zu dem Betrage von 2 Gulden C. M. oder von ſechs öſterreichiſchen Liren verwendet werden dürfen
Nach' Ablauf des Monats December des Jahres Eintauſend Achthundert Zwei und Funfzig ſind die nach 8. 1. einberufe-
nen Kupfermünzen außer Umlauf geſetzt und es werden dieſelben nur als Kupfermateriale nach dem Gewichte zu dem
hiefür beſonders feſtzuſetzenden Preiſe bei folgenden Aemtern und Kaſſen angenommen werden

a) bei dem K. K. Haupt Münzamte in Wien
b) bei der K. K. vereinten Salz Erzeugungs- und Berggefällen Kaſſe, zugleich Vorſchleiß Factorei in Hall
e) bei der K. K. Factorei- und Forſtweſens Kaſſe in Neuſohl
d4) bei der K. K. Jnſpectorats Oberamts Kaſſe zu Nagybänya, und
e) bei der K. K. Bergdirections Kaſſen Verwaltung in Oravicza.

(gez.) Ph. Krauß. m. p.
Vorſtehender Erlaß wird hierdurch zur Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 30. Juni 1852. Der Königliche Landrath Weidlich.
Bekanntmachung. Es iſt bemerkt worden, daß vor neben Entrichtung des geſetzlichen Pfandgeldes eine Geldſtrafe

den Thoren der Stadt, in den öffentlichen Anlagen, und in der von 5 Sgr. bis zu 3 Thlr und nach der Straßen Ordnung
Stadt ſelbſt auf öffentlichen Plätzen ſehr häufig Gänſe in großer in Verbindung mit J. 344. Nr. 8. des Strafgeſetzbuches Geld
Anzahl unbeaufſichtigt umherlaufen. Die Eigenthümer dieſer buße bis zu 20 Thlr. und in beiden Fällen bei eiwaigem Unver-
Thiere machen ſich dadurch einer Uebertretung der Vorſchriften mögen verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe zu gewärtigen. Ueber-
in den 9. 2. und 3. der Feldpolizei Ordnung vom I. Novbr. tretungen, die von nun an zu unſerer Kenntniß gelangen, werden
1847 und im 11. der hieſtgen Straßen Ordnung vom 11. wir unnachſichtlich verfolgen. Merſeburg, den 27. Juni 1852.
Febr. 1835 ſchuldig und haben nach der Feldpolizei Ordnung Der Magiſtrat.
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Oeffentliches Aufgebot.
Alle Diejenigen, welche aus der Zeit vom 1. Juli 1846

bis zum 18. Januar 1852 an den verſtorbenen Karl Emanuel
Hootz aus deſſen bisheriger Dienſtverwaltung als Bote und
Executor beim hieſigen Königl. Kreisgerichte irgend einen An-
ſpruch zu machen haben, werden hierdurch vorgeladen, ihre For-
derungen binnen 3 Monaten, ſpäteſtens aber in dem hierzu auf

den 21. September c. Vormittags 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Deputirten Herrn Referen-
darius Brandt anberaumten Termine anzumelden und ihre An-
ſprüche näher zu begründen, unter der Verwarnung, daß ſie
nach fruchtloſem Ablaufe des Termins ihres Anſpruchs an die
hieſige Salarienkaſſe verluſtig gehen und lediglich an die Erben
des verſtorbenen Boten Hootz, denen die beſtellte Kaution zu
rückgezahlt wird, werden verwieſen werden.

Merſeburg, den 10. Mai 1852.
Königl. Kreisgericht.

Bekanntmachung.
Die dem minorennen Gottfried Thomas zugehörigen

Grundſtücke:
1) die Bauſtätte Nr. 5. Rittersdorf nebſt Garten Wieſe

und Gemeindetheil,
2) ein perktinentialiter zugehöriges Viertellandes in Neu-

märker Flur, 10 Morgen 148 Ruthen haltend,
ſollen

am 15. Juli er. Vormittags 10 Uhr,
in der Gemeindeſchenke zu Rittersdorf von Michael 1852 ab
auf 6 Jahre, mit Vorbehalt der Auswahl unter den Licitanten,
meiſtbietend verpachtet werden.

Merſeburg, den 3. Juni 1852.
Königl. Preuß. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Nothwendiger Verkauf.
Nachfolgende der Wiktwe Marie Roſine Franke geb.

Poppe in Zöllſchen gehörigen Grundſtücke
A. das zu Zöllſchen belegene, unter Nr. 8. des Haushypo-

thekenbuchs von Zöllſchen eingetragene Haus ſammt Zu-
behör, namentlich ein in Folge der Zöllſchener Gemein-
heitstheilung hinzugekommenes Wieſenſtück von 834 QRu-
then und einem Feldabfindungsplan hinter den Gärten,
taxirt 613 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf.,

B. die in Zöllſchener Flur gelegenen und Nr. 7. des Lan-
dungshypothekenbuchs von Zöllſchen eingeträgenen wal-
zenden Grundſtücke:

1) ein halbes Viertellandes Feld, früher sub Nr. 129.
191. 200. 224. 296. des Flurbuchs belegen, jetzt nach
erfolgter Separation in dem Feldplane Nr. 39. der
Karte von 4 Morgen 52 QRuthen beſtehend, taxirt
312 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf.

2) einen suh Nr. 367. des Flurbuchs eingetragenen ſo-
genannten Hopfgarten an der Schenkgebreite, z Acker
10 QRuthen, taxirt 173 Thlr. 10 Sgr.

C. die in Lützener Flur gelegenen und Nr. 59. des Lan-
dungshypothekenbuchs von Lützen eingetragenen walzen
den Grundſtücke

eine Achtel Hufe Feld in der Großgodderner Marke,
Nr. 134. 212. 228. 1507. 2554. des Flurbuchs,

2) eine Achtel Hufe Feld ebendaſelbſt, Nr. 163. 193. 247.
1508. 1536. des Flurbuchs,

beide halbe Viertellandes ſind in Folge der Separa-
tion in einem einzigen Plane sub Nr. 80. der Karte

zur Einſicht bereit.

von 9 Morgen 138 QRuthen zuſammengelegt und
abgeſchätzt auf 707 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.,

ſollen in dem auf
den 20. Juli 1852, Vormittags 10 Uhr,

an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine verkauft werden.
Taxe und Hypothekenſchein liegen in unſerer Regiſtratur

Unbekannte Realprätendenten werden aufgeboten, ſich
bei Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine
zu melden.

Lützen, den 28. März 1852.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion,

Erſten Bezirks.
Bekanntmachung. Die Poſt Dampfſchiffe zwiſchen

Preußen einer-, Rußland, Schweden und Dänemark anderer-
ſeits, courſiren in dieſem Jahre folgendermaßen:

1) aus Stettin nach St. Petersburg jeden Sonnabend Mits-
tags, aus St. Petersburg nach Stettin jeden Sonnabend
Nachmittags, vom 15. Mai n. St. ab

2) aus Stettin nach Yſtadt (Stockholm) jeden Donnerstag
Mittag, aus Yſtadt nach Stettin jeden Sonnabend Vor-
mittags, vom 1. Mai ab;

3) aus Stralſund nach Yſtadt jeden Sonntag und Donners-
tag Mittag aus Yſtadt nach Stralſund jeden Montag
und Freitag Abend, vom 15. April ab

h

4) aus Stettin nach Kopenhagen jeden Mittwoch und Sonn
abend Mittag, von Kopenhagen nach Stettin jeden Mon-
tag und Donnerstag 3 Uhr Nachmittags, vom 1. April ab.

Die Abfertigung der Schiffe nach St. Petersburg, Yſtadt
und Kopenhagen findet von Stettin erſt nach Ankunft des von
Berlin nach Stettin des Morgens abgehenden Eiſenbahnzuges
ſtatt. Das von Stralſund nach Yſtadt abgehende Dampfſchiff
erwartet die Sonnabend und Mittwoch Abends aus Paſſow
nach Stralſund abgehende Schnellpoſt.

Berlin, den 19. April 1852.
General-Poſt-Amt.

Schmückert.

Bekanntmachung.
Poſt-Dampfſchiff- Verbindung zwiſchen Stettin

und Stockholm.
Das Königlich Schwediſche Dampfſchiff „Nordſtern“ wird

in dieſem Jahre eine regelmäßige directe Seepoſt Verbindung
zwiſchen Stettin und Stockholm unterhalten.
erfolgt aus beiden Orten an jedem zweiten Montage
Mijttags, und zwar zum erſten Male

aus Stockholm Montag den 5. Juli, und
aus Stettin Montag den 12. Juli.

Das Schiff wird ſowohl auf der Hin als auch auf der
Rückreiſe in Swinemünde und Calmar anlegen. Mit Beginn
der Schifffahrtsperiode im nächſten Jahre tritt neben dem oben
gedachten Schwediſchen Schiffe noch ein Preußiſches Poſt-
Dampfſchiff in Fahrt und es wird dann die Verbindung zwiſchen

in der
verpac

Stettin und Stockholm in der Art ſtattfinden, daß von bei-
den Orten wöchentlich einmal ein Dampfſchiff abge-
fertigt wird.

Das Paſſagegeld beträgt:
holm oder zurück: für den I. P

a) von Stettin nach Stock
latz 20 Thlr., für den II.

Platz 14 Thlr. und für den Deckplatz 7 Thlr. b) von Stettin
für den I. Platz 114 Thlr. fürnach Calmar oder zurück:

den II, Platz 8 Thlr. und für den Deckplatz 4 Thlr. e) von
Swinemünde nach Stockholm oder zurück: für den l.
Platz 183 Thlr. für den II. Platz 13 Thlr. und für den
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Deckplatz 64 Thlr. und d) von Swinemünde nach Cal-
mar oder zurück: für den I. Platz 10 Thlr., für den II. Platz
7 Thlr. und für den Deckplatz 34 Thlr. Pr. Ert.

Jn dieſen Beträgen ſind die Koſten für die Bewirthung
nicht mitbegriffen. Dieſelbe findet nach dem Tarife der Schiffs-
Reſtauration ſtatt.

Für Kinder unter 2 Jahren iſt kein Perſonengeld zu be-
rechnen. Kinder von 2 bis 12 Jahren zahlen die Hälfte, Kin-
der über 12 Jahre die volle Taxe.

Jeder erwachſene Paſſagier hat 100 Pfund und jedes
Kind, für welches die Hälfte des Paſſagegeldes gezahlt wird,
50 Pfund Gepäck frei. Für das Mehrgewicht iſt bis Stock-
holm 3 Sgr. und bis Calmar 13 Sgr. für je 10 Pfund zu
entrichten. Das Gepäck muß mit dem Namen des Reiſenden
und dem Beſtimmungsorte bezeichnet ſein. Daſſelbe darf nur
aus Reiſeeffecten beſtehen. Waaren müſſen als Frachtgut auf-
gegeben werden.

Die Paſſagiere müſſen mit vorſchriftsmäßigen Päſſen ver-
ſehen ſein.

Für Local Reiſende zwiſchen Stettin und Swinemünde
beträgt das Paſſagegeld auf dem I. Platz 14 Thlr. auf dem
II. Platz 1 Thlr. und auf dem Deckplatz, welcher nur an
Domeſtiken in Begleitung ihrer Herrſchaft vergeben wird, 3
Thlr. Pr. Crt.

Wagen, Pferde und Güterſendungen nach und von Stock-
holm und Calmar werden für ein mäßiges Frachtgeld befördert.

Das Einſchreiben der Paſſagiere erfolgt in Stettin und
Die Frachtgüter

werden in Stettin durch das Handlungshaus J. W. Schlutow,
in Swinemünde durch die dortige Poſt- Anſtalt expedirt.

Berlin, den 25. Juni 1852.
General-Poſtamt.

Schmückert.

Verpachtung.
Auf

den 24. September e. früh 10 Uhr,
ſoll an Rathhausſtelle die hieſige Nathskellerwirth-
ſchaft meiſtbietend, mit Vorbehalt der Auswahl unter den
Licitanten, auf ſechs Jahre, vom 1. Januar 1853 ab, ander-
weit verpachtet werden.

Jeder Licitant hat ſich durch glaubhafte Atteſte über ſeine
Moralität und Zahlungsfähigkeit genügend auszuweiſen.

Lützen, den 19. April 1852.
Der Magiſtrat.
Hausverkauf.

Mein zu Tragarth belegenes Wohnhaus nebſt Zubehör,
bin ich geſonnen, den 8. Juli, Vormittags 11 Uhr, aus freier
Hand zu verkaufen, wozu ich Kaufliebhaber einlade.

Wilhelmine Günther.

Grasverpachtung. SSonntag, als den 4. Juli, Nachmittags 2 Uhr, ſollen
die in Meuſchauer Flur belegenen Atzendorfer Gemeindewieſen,

in der Schenke daſelbſt, öffentlich gegen gleich baare Bezahlung
verpachtet werden. Die Gemeinde daſelbſt.

Das Nähere bei

zu beziehen iſt.

Die Scheune, welche bisher der Oeconom Kohlbach
benutzte, iſt anderweitig zu verpachten, oder auch zu verkaufen.

Auguſt Köcke, auf dem Vorwerk Nr. 443.
Jn der Altenburg Nr. 811. ſteht die obere Etage zu

vermiethen, welche zu Michageli oder auch ſchon zum 1. Auguſt
J. C. Wächter.

47

Holz- Verkauf
in der

Oberförſterei Schkeuditz.
I. Freitag den 9. Juli 1852, Vormittags 9 Uhr,

kommen im Unterforſte Burgliebenau, auf. dem Schlage im
Wallholze, folgende aufgearbeitete Holzſortimente unter den im
Termine ſelbſt bekannt zu machenden Bedingungen zum öffent-
lichen meiſtbietenden Verkauf,

CIPCA:
26 eichene Nutzſtämme à 6 bis 15 Fuß lang, à 6 bis

14 Zoll ſtark,
39 Klaftern eichene Brennſcheite,
30 Schock dergl. Abraum

ferner:
II. an demſelben Tage, Nachmittags 3 Uhr,

im Unterforſte Maßlau, auf dem diesjährigen
Schlage im Burgholze, am Dölkau-Horburger
Wege

circa:
45 eichene Nutzſtämme à 8 bis 21 Fuß lang, 6 bis 23 Zoll

ſtark,
18 Klaftern eichene Brennſcheite,
6 Klaftern dergl. Knüppel,
34 Schock dergl./Abraum.

Vorſtehende Hölzer werden Kaufluſtigen vorher auf Verlan-
gen angewieſen durch

ad I. Herrn Förſter Wagener in Burgliebenau,
ad II. Herrn Förſter Reinhardt in Maßlau.

Schkeuditz, den 30. Juni 1852.
Der Oberförſter Mechow.

Den 9. Juli. d. J., Mittags 12 Uhr, ſollen die Pflaumen-
Plantagen, zum Rittergute Weßmar gehörig, meiſtbietend
verpachtet werden.

Der Termin wird auf dem Rittergute ſtattfinden wo die
Bedingungen vorher bekannt gemacht werden.

e Jn meinem Hauſe, Neumarkt Nr. 919., iſt eine
einzelne Stube, ſowie ein Familienlogis zu vermie-
then und jetzt oder am 1. October zu beziehen.

L. Zimmermann.
Logis-Vermiethung. Am Schulplatze der Vorſtadt

Altenburg Nr. 706. iſt ein Logis mit Zubehör von jetzt ab zu
vermiethen und kann zu Michaeli bezogen werden.

Ein Familienlogis, beſtehend aus Stube, Kammer, Küche
und Keller iſt von Michaelis ab, ſowie eine kleine Stube für eine
einzelne Perſon von jetzt oder von Michaelis ab zu vermiethen.

Krebs auf dem Vorwerk Nr. 429.
Eine meublirte Stube nebſt Kammer iſt von jetzt

ab zu vermiethen bei dem Domkämmerer Brenner.
Die erſte Etage im Hauſe (Oberaltenburg) Nr. 826. iſt

von Michaelis ab anderweit zu vermiethen doch kann dieſelbe
auch ſogleich bezogen werden.

Logis-Vermiethung. Die mittlere Etage in meis-
nem Hauſe, Gotthardtsſtraße, iſt zu vermiethen und kann gleich

bezogen werden. L. Lautenſchläger-
Logis-Vermiethung. Ein freundliches Logis mit

Möbels an einen Herrn, eins desgleichen ohne Möbels, können
beide ſogleich bezogen werden Saalgaſſe Nr. 378.

Brandin.
Eine freundlich meublirte Stube nebſt Schlafgemach

iſt zu vermiethen Unterburgſtraße Nr. 15.
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Ein Familien -Logis in der Mälzergaſſe iſt vom T.

October d. J. ab zu vermiethen. Das Nähere iſt bei dem
Schenkwirth Wenige in der Saalgaſſe zu erfahren.

Logis Veränderung. Einem geehrten Publikum
die ergebene Anzeige, das ich nicht mehr beim Herrn Oeconom
Gautzſch, ſondern beim Hr. Schneidermſtr. Kurth (parterre)
in der großen Rittergaſſe wohne.

Merſeburg, den 1. Juli 1852.
Anna Fritzſche, Hebamme.

Lotterie- Anzeige.
Zur 1. Klaſſe 106. Lotterie, welche am 14. und 15.

Juli d. J. gezogen wird, ſind ganze, halbe und Viertel Looſe
bei mir und meinen Untereinnehmern zu haben.

Merſeburg den 17. Juni 1852.
Kieſelbach, Königl. Lotterie Einnehmer.

Fliegenthee.
Ein augenblicklich wirkendes unſchädliches Mittel zur Ver-

tilgung der Fliegen, à Päckchen 2 Sgr., zu haben bei
H. F. Exins.

53Handlungs- Anzeige. Vorzüglich gute weiße und
rothe franzöſiſche Rhein und Landweine, MuscatLunell u. ſ. w.,
kann ich als ſehr preiswerth empfehlen, weißer Landwein, von
A Sgr. und echter Rheinwein von 10 Sgr. an pro Flaſche, offerirt

C. W. Voigt am Markt.
Sehr fetten Schweizer- und Limburger Käſe, Sardellen

und echt franz. Weineſſig, empfiehlt billigſt
C. W. Voigt am Markt.

Da ich die diesjährigen Kirſchen im hieſigen Kaſino-
garten erpachtet habe, ſo bin ich im Stande, zu jeder Zeit fri-
ſche Kirſchen herbeizuſchaffen. Der Eingang neben dem Grü-
nen Hof iſt am Tage geöffnet.

Oebſter Werner.
Bekanntmachung. Daß die Königliche Hochlöbl. Re

gierung hier auf vorgängige Prüfung mir das Recht ertheilt hat,
die Ziegeldeckerprofeſſion als Meiſter zu betreiben, mache ich
hiermit ergebenſt bekannt und empfehle mich zu geneigtem
Wohlwollen

Merſeburg, den 1. Juli 1852.
Friedrich Stoye, Ziegeldeckermeiſter,

wohnhaft Breitegaſſe Nr. 417.

Tanzunterrichts- Anzeige.
Einem hochächtbaren Publikum die ergebene Anzeige, daß

ich mit Hoher obrigkeitlicher Erlaubniß im Monat Auguſt wieder
einen Curſus gründlich bildenden Tanzunterrichts für Erwachſene

m

eröffnen werde, ſowie einen Elementar Tanzunterricht, verbunden
mit zweckmäßigen Uebungen der Gymnaſtik, ſoweit ſolche die
Kräftigung und Ausbildung des Körpers bezwecken, für Mäd-
chen in dem Alter von 8 bis 13 Jahren, zu eröffnen wünſche.
Herr Schneidermeiſter Moes wird die Gefälligkeit haben An
meldungen anzunehmen und bitte ich die geehrten Eltern und
Erzieher, ſowie alle Tanzfreunde, welche mich mit ihrem Zu-
trauen beehren wollen ihre werthen Adreſſen bei Herrn Moes
ſpäteſtens bis zum 19. Juli gefälligſt nieder zu legen.

Wilhelm John,
Lehrer der Tanzkunſt an der Univerſität zu Leipzig.

Auffordernng.
Die Herren Landmeiſter, hieſiger Schneider -Jnnung an-

ehörig, werden erſucht, Montag den 5. Juli, früh 8 Uhr, im
okal der Schneider Herberge zu erſcheinen und die Quartal-

gelder zu entrichten.
Merſeburg, den 29. Juni 1852.

Zehl, Obermeiſter. Kloße, Jnnungsſchreiber.
Geißler, Beiſitzer.

Ein Porte-Monnaie enthaltend: 1 Louisd'or, 1
Ducaten und mehreres Silbergeld (in Summa eirca 18 Thlr.
iſt verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, daſſelbe
gegen eine gute Belohnung im Rathskeller abzugeben.

Am vergangenen Dienstag iſt von der Königsmühle bis
an den Badeplatz ein Spazierſtock verloren gegangen. Der
Finder wird gebeten denſelben gegen eine Belohnung in der
Altenburg Nr. 826. abzugeben.

Ein junger weißer Hund iſt dem Mühlenknappen Thile
zu Rodden zugelaufen, wo er gegen Futterkoſten und Jnſer-
tionsgebühren wieder abgeholt werden kann.

Jch erlaube mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß künfti-
gen Sonntag TheaterVorſtellung in Lauchſtädt Statt finden
wird. Das Uebrige werden die Zettel beſagen.

Horny.
Concert im Rischgarten.

Nächſten Sonntag, den 4. d. M., findet von Nachmittags
3 Uhr an das dritte diesjährige Geſellſchafts- Concert und darauf
ein geſelliges Tänzchen im Riſchgarten Statt, woran auch Nicht-
mitglieder gegen Entrichtung des üblichen Entré Theil nehmen
können und ſogar gern geſehen werden.

Merſeburg, den 1. Juli 1852.
Das Direectorium.

Einladung zum Tänzchen in Leung,
„Sonntag den 4. Juli,

wozu ergebenſt einladet Wittwe Hartenſtein.

Miſſionsſtunde,
am Montag den 5. Juli c. Abends von 7---8 Uhr, in der
Stadtkirche.

Am 4. Sonntag nach Trinitatis (Feſt Mar. Heimſ.) predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon; Nachm. Herr

Adj. Weiſe.
Früh 8 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl, gehalten vom Herrn Diac.

Simon.Stadtkirche: Vormittags Herr Paſtor Schellbach Nachmittags Herr
Diaconus Hartung. Abends 7 Uhr Bibelſtunde.

Nach der Vormittagspredigt öffentliche Communion, gehalten vom Herrn
Paſtor Schellbach.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Nächſten Sonntag heiliges Abendmahl.

Altenburger Kirche: Herr Paſtor Urtel.

Kirchennachrichten von Schafſtädt: Juni.
Geboren: dem Schuhmachermſtr. Stange eine Tochter dem Haus-

beſitzer Heinrich ein Sohn dem Handarbeiler Remuß eine Tochter dem Hand-
arbeiter Kaminsky eine Tochter dem Mühlenbaumeiſter Vocke eine Tochter
dem Handarbeiter Schulze ein Sohn. Getrauet: der Schuhmachermſtr.

an Abzehrung; eine Tochter des Oeconom Apel 6 W. alt, an Krämpfen;
ein Sohn des Handarbeiters Löbell, 15 W. alt, an Krämpfen.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſch'ſchens Erben.
Hierzu eine Beilage.
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ein Knecht auf dem Schnockſchen Rittergute zu H

enjf hauſekunft durch das Fenſter entflohen iſt.

Beilage zum 53. Stück des Merſeburger Kreisbl. 1852.

Schwurgerichtshof zu Naumburg
Am 24. Juni.

(Daſſelbe Richterkollegium als bei der J. Verhandlung.)
1) Der Handarbeiter Gottlob Böhme aus Geußnitz,

40 Jahre alt, ſchon früher wegen Diebſtahls ein Mal beſtraft,
iſt wegen eines ſchweren Diebſtahls und Betrugs in Anklage-

ſtand verſetzt.
Am 29. November v. J. früh gegen 6 Uhr, bemerkte

ainichen beim
Aufſtehen, daß ſeine Kleidungsſtücke in Unordnung gerathen

waren und aus der Taſche ſeiner am Bett hängenden Hoſen
1 Thlr. 1 Sgr. verſchwunden war. Dieſes Geld beſtand aus
einem Thaler und einem Silbergroſchen. Der betreffende Pferde-

ſtall war in jener Nacht nur zugeklinkt und auch das zu den
Hof führende Thor nicht verſchloſſen geweſen. Es wurde indeß
bald bekannt, daß der 2c. Böhme in der Schenke zu Hainichen
des Abends vorher bis tief in die Nacht hinein Tippen geſpielt
hatte, insbeſondere, daß er zuerſt ſeine in wenigen Groſchen

beſtehende Baarſchaft verſpielt, dann ſeine Mütze und Pfeife
für 10 Sgr. verkauft und dieſen Erlös wiederum verſpielt,
darauf fortgegangen und von dem Schneider Rohland zu Hai-
nichen unter dem Vorgeben, einen Ducaten bei ihm zu wech-
ſeln, 20 Sgr. geborgt und damit in die Schenke zurückkehrend
wiederum verſpielt, endlich nachdem er vergeblich ſeinen Rock
zum Verkauf ausgeboten hatte, gegen 2 Uhr Nachts ſich fort-
begeben, aber nach 4 Stunde wieder zurückkehrend und unter
dem Vorgeben, es gefunden zu haben, einen neuen preußiſchen

Thaler und einen Silbergroſchen den Spielenden vorzeigend,
wieder fortgeſpielt hat. Obwohl der Angeklagte hartnäckig leug-
nete, den Diebſtahl begangen zu haben vielmehr behauptete,
den fraglichen Thaler und Silbergroſchen ſchon früher beſeſſen
zu haben, ſo wurde er doch in Folge der klar vorliegenden

Beweiſe von den Geſchwornen für ſchuldig erachtet und zu 2
Jahr 1 Monat Zuchthaus, 50 Thlr. Geld oder im Unver-
mögensfalle zu noch 14 Tage Zuchthausſtrafe verurtheilt und
auf die Dauer von 3 Jahren unter Polizeiaufſicht geſtellt.

2) Der Handarbeiter Heinrich Friedrich Pfeiffer aus
Halle, 21 Jahre alt, bereits 4 Mal wegen Diebſtahls be-
ſtraft, ſteht gegenwärtig wegen eines im wiederholten Rückfalle

mittelſt Einſteigens und Einbruchs verübten ſchweren Diebſtahls
unter Anklage.

Am 20. März d. J. wurden der verehel. Schachtarbeiter
dopre in Aſendorf unter Mittag verſchiedene Kleidungsſtücke,

ürſte und baares Geld zum Geſammtwerthe von 11 Thlr.
9 Sgr. 4 Pf. aus ihrer Wohnung, deren Hausthüre ſie ver-

ſchloſſen hatte, in der Art entwendet, daß der Dieb das Giebel-
fenſter der Wohnſtube, welches zugewirbelt war, zerbrochen,ſodann letzteres geöffnet und bare in die Stube eingedrun-

gen iſt, auch nach Verübung des Diebſtahls bei der Zurück-
kunft der Beſtohlenen durch jenes Fenſter mit den geſtohlenen
Sachen entflohen iſt. Der Angeklagte iſt dieſes Diebſtahlsverdächtig, weil er geſtändig kurz nach Veradnng des Diebſtahls

im Beſitz der Sachen befunden iſt, und die Beſtohlene nicht
nur die Sachen als ihr Eigenthum, ſondern auch den Ange-

klagten ſelbſt als denjenigen anerkannt hat, der bei ihrer Nach-
Der Angeklagte,

welcher trotz ſeiner Ueberführung hartnäckig leugnete und be-
hauptete, die Sachen gefunden zu haben wurde für ſchuldig

erkannt und mit einer 7 jährigen Zuchthausſtrafe und ebenſo
lange Polizei Aufſicht belegt.

Am 25. Juni
wurde nur eine Sache verhandelt, bei der aber 6 Perſonen
betheiligt waren nämlich:

Der Webergeſelle Friedrich Wilhelm Weiſe aus Zeitz,
40 Jahre alt, ſchon 6 Mal wegen Diebſtahls und 1 Mal wegen
Betrugs beſtraft; 2) der Barbier und Chirurg Carl Auguſt
Ludwig Köttig daher, 40 Jahre alt, noch nicht beſtraft 3)
die Johanne Sophie Schneider daher, 29 Jahre alt, wegen
Bettelns 1 Mal beſtraft 4) der Barbiergehülfe Moritz Andreas
Geißler daher, 28 Jahre alt, wegen Nothzucht beſtraft 9)
die Wittwe Eva Chriſtiane Engel, geb. Richter aus Wei-
ßenfels, 53 Jahre alt, wegen Ankaufs geſtohlener Sachen
beſtraft und 6) die Auguſte Louiſe Kutzſchbach aus Zeitz,
21 Jahre alt, noch nicht in Unterſuchung geweſen.

Dieſelben ſind angeklagt und zwar:
ad wegen eines großen gemeinen Diebſtahls, mehrerer

einfacher Diebſtähle im wiederholten Rückfalle, ſowie eines ver-
ſuchten ſchweren Diebſtahls all 2) wegen Theilnahme an einem
großen gemeinen an einem verſuchten ſchweren Diebſtahle, ſo
wie mehrerer einfacher Diebſtähle und Diebeshehlerei ad 3)
wegen mehrerer einfacher Diebſtähle, ſo wie Diebeshehlerei
ad 4) wegen Theilnahme an einem einfachen und einem ver-
ſuchten ſchweren Diebſtahle ad 5) wegen wiſſentlichen Ankaufs
geſtohlenen Guts all 6) wegen wiſſentlicher Theilnahme an
den Vortheilen eines kleinen gemeinen Diebſtahls.

Jm Laufe des v. J. wurden in Zeitz an verſchiedenen
Orten eine Menge Diebſtähle begangen, von denen heute 9
zur Verhandlung kamen und deren Verübung nach den ſtattge-
e Ermittelungen die oben Genannten ſehr verdächtig waren.
Bei den angeſtellten Hausſuchungen fand man auch theils die
geſtohlenen Gegenſtände, theils wurden die Angeklagten durch
die Ausſagen der viel vorgeladenen Zeugen beſchwert. Nament-
lich geſtanden Weiſe, die Schneider, die Engel, die Kutzſchbach
die gegen ſie vorliegenden Beſchuldigungen theilweiſe ein, theil-
weiſe wurden ſie auch in Abrede geſtellt.

Das Verdict der Geſchwornen lautete auf ſchuldig bei
Weiſe, Geißler, Köttig, Schneider, auf Nichtſchuldig bei der
Engel und der Kutzſchbach wurde von dem Gerichtshofe vor
Zuſammentritt der Geſchwornen von der Anklage entbunden.

Der Schwurgerichtshof erkannte gegen
a) Weiſe wegen eines im wiederholten Rückfalle verübte

Peter gemeinen, eines verſuchten und eines verübten ſchweren
Diebſtahls und dreier einfacher Diebſtähle auf 16 Jahre 8

Wochen Zuchthaus und 10 Jahr Polizei Aufſicht b) Geißler
wegen eines verübten und eines verſuchten ſchweren Diebſtahls
auf 2 Jahr 8 Monat Zuchthaus und 2 Jahr Polizei Aufſicht
c) Köttig wegen eines einfachen Diebſtahls, Theilnahme an 3
Diebſtählen und gewohnheitsmäßiger Diebeshehlerei auf 10
Jahr Zuchthaus und 10 Jahr Stellung unter Polizei Aufſicht

Schneider wegen A einfacher Diebſtähle und Diebeshehlerei
auf 5 Monat Gefängniß und Unterſagung der Ausübung der bür-
gerlichen Ehrenrechte, ſowie Polizei-Aufſicht, beides auf 1 Jahr.

Einige Worte aus warmem Herzen!
(Eingeſandt.)

Himmliſch fruchtbar war und iſt noch immer die Witterung
für den Landbau, und in prächtiger Fülle und Herrlichkeit zeigen
ſich uns die Fluren mit ihren reifenden Getreidelaſten! Alles
verſpricht eine reiche, geſegnete Erndte, und die noch an den
Schmerzen der Theuerung leidende Mehrzahl der Menſchheit be-
ginnt Hoffnungen zu hegen und wieder freier auzfuathmen!
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Möchten dieſe Hoffnungen nicht vereitelt werden, möchte ſich der
Arme wieder erholen, möchte er ſich wieder ſättigen können, er,
der ſo lange mancherlei Mangel hat ertragen müſſen!

Die gütige Vorſehung will es, möchten es nur diejenigen Men
ſchen nicht verhindern, die aus Getreide-Speculationen
ihren Reichthum ziehen, die aus den reinen Erzeugniſſen der Natur
eine Speculatiou machen, in welchen entweder gar nicht, oder
doch nicht in dem Grade, wie es geſchieht, ſpeculirt werden
ſollte. Denn Getreide ſo wie Kartoffeln ſind zum Lebensun-
terhalt unentbehrlich, und die größte Sorgfalt dürfte an
zuwenden ſein, daß hierin kein Mangel im Lande eintreten,
keine ſo enormen Preiſe aufkommen könnten.

Es handelt ſich hierbei um das Lebensprinzip der Armen,
demnach des größten Theiles der Menſchen.

Luxusartikel, ja alle übrigen wirkliche oder eingebildete,
Bedürfniſſe des Lebens mögen Speculationstheile bilden ſie
mögen theuer ſein, da ſie entweder ganz oder zum größten
Theile entbehrt werden können.

Da wir es uns nun nicht verhehlen können, daß auch
die letzte Theuerung nicht im Mangel an Getreide allein,
ſondern auch in darin gemachten Speculationen ihren
Grund gehabt hat, ſo könnte zu befürchten ſein, daß auch die
reichſte Erndte, die der gütige Himmel ſpendet, dennoch hohe
Getreidepreiſe mit ſich brächte.

Sollte hiergegen Nichts gethan werden können? Vielleicht
eben die getroffenen Einrichtungen des großen, erhabenenFriedrichs II. Anleitung. O.

Anmerkung. Die Redaction hat dieſen wohlgemeinten
„gemeinnützigen Aufſatz“ mit Dank aufgenommen kann jedoch
nicht unterlaſſen, auf die bekannte Vorſorge unſerer Provinzial-
Verwaltung und die beſtehende preußiſche Geſetzgebung in Be-
treff des Getreidewuchers c. zu verweiſen. (H. C.)

Die Einquartirung.(Fortſetzung.)
Jn dieſem Augenblicke ward raſch die Saalthür geöffnet,

und der Preuße rief mit zürnender Donnerſtimme hinaus
„Heda! Jſt das hier Sitte, einen ſiegreichen Soldaten nach
einem angeſtrengten Marſche ſtundenlang ohne Speiſe und Trank
zu laſſen und noch dazu unhöflich davon zu laufen Bomben
und Granaten! Jch bitte mir mehr Achtung vor einem preußi-
ſchen Offizier aus oder

„Etienne drängte jetzt die Mutter erſchrocken, „Etienne,
zögere nicht länger, thue, was ich Dir geſagt habe, und befreie
uns von dieſem Unholde!“ Damit eilte ſie hinweg und ſuchte
durch ein raſch beſorgtes gutes Frühſtück den Unwillen des
ungeſtümen Kriegers zu beſchwichtigen.

Als ſie ins Zimmer zurückkehrte, fand ſie zu ihrem nicht
geringen Erſtaunen den Preußen vor ihrem zierlichen kleinen
Arbeitstiſchchen ſtehend deſſen Käſtchen er mit unbegreiflicher
a e geöffnet hatte und nun eben ſo rückſichtslos aus-
ramte-

„Jhre Zudringlichkeit iſt beleidigend, mein Herr!“ rief ſte
mit zorngeröthetem Antlitz.

„Jch bewundere ja nur dieſe ſchönen Stickereien ſagte
der Offizier gleichmüthig und zog einige ſehr fein auf weißem
Atlas geſtickte Arbeiten hervor, ſte ziemlich unſanft mit den
Poge e faſſend. „Für wen ſind denn dieſe artigen Dinger?“
ragte er.ß „Was kümmert das Sie?“ entgegnete die Dame mit ſtei-

gendem Zorn.
„Jch möcht's aber gern wiſſen verſetzte der Preuße be-

harrlich.
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„Nun denn, es iſt ein Geburtstagsgeſchenk für mein klei
nes Couſinchen in jenem Gartenhauſe.“

„Jch werde ſie mitnehmen, als Andenken und meinen
Schweſtern geben,“ entgegnete der Preuße und ſteckte die feinen
Stickereien ohne Weiteres ein.

Die Franzöſin ſagte nichts und wandte ſich ab, aber eine
Thräne des tiefſten Unwillens glänzte in ihrem Auge. Da
ſchien auf einmal der Preuße ganz verwandelt. Die herrlichſte

„Verzeihung,
Madame!“ ſagte er mit bittender Stimme, „Verzeihung, daß

Es war
ſchlecht und unritterlich gehandelt.“ Damit legte er ſorg

fältig die Stickereien wieder an ihren Platz und verließ das

Gutmüthigkeit leuchtete aus ſeinem Antlitze.

ich Sie au ch nur einen Augenblick betrübt
recht

habe.

Arbeitstiſchchen. Einen Augenblick lang war es ſtill im Zim-
mer. Man ſah es dem Offizier an, wie beſchämt er war,
durch ſeine Aufführung die Dame beleidigt zu haben. Jetzt
trat ein Diener ein und meldete: „Das Frühſtück für den Herrn
ſei bereit!“

„Wünſchen Sie in dem von Jhnen verlangten blauen Zim-
mer oben, oder hier im Gartenſaale zu ſpeiſen fragte Madame
Tournai. Sie hätte gern den Gaſt aus ihrem Zimmer ent-
fernt.

„Hier unten gefällt es mir für den Augenblick am beſten,“
verſetzte der Offizier, wieder in ſeinen früheren beſtimmten und
anmaßenden Ton zurückfallend. Dann begann er unter den
ſchattigen Bäumen des Gartens auf und abzuwandeln, wäh
rend die Hausfrau das Zimmer verließ und ein Diener den
Tiſch deckte.

Plötzlich trat der Offizier wieder ein und ſchien höchlich
erſtaunt.

blicklich Alles hinauf.“
„Aber, mein Herr, Sie haben ja ausdrücklich geſagt, daß

es Jhnen hier ſo gefiele und daß Sie hier ſpeiſen wollten,“

Gedächtniß des Offiziers.
„Nicht räſonnirt, Burſche!“ rief dieſer zürnend. „Willſt

Du beſſer wiſſen als ich ſelbſt, was ich geſagt habe? Augen-
blicklich räume hier ab und decke oben in meinem Zimmer.
Jn zwei Minuten werde ich oben ſein.“

Gebote.
„Nun, endlich iſt doch Ruhe um mich!“ ſagte freudig

aufathmend Madame Tournai, als ſie in ihr nun von dem
ungehobelten Gaſte geräumtes Zimmer zurückkehrte.
dieſer Fremde doch für ein ſeltſamer Menſch! dieſe trotzige Ro-
heit und Anmaßung und vorhin ſeine plötzliche kindliche Herz
lichkeit, mit der er mir ſeine Zudringlichkeit abbat! Doch leuch-
tete ſie nur einen Augenblick lang auf. Der wird uns noch
viel zu ſchaffen machen wenn Etienne nicht mit allem Ernſte
auf ſeine Ausquartierung dringt.“

Jn dieſem Augenblicke hörte man draußen lautes Hin-
und Herreden, das wie ein Wortwechſel ne Gleich darauf

adame, es wird
Da iſt wieder ein Kerl gekommen, ein preu

trat eine Magd ein und meldete: „Ach,
immer ſchlimmer.
ßiſcher Korporal, glaube ich, und zu dem Offizier hinaufgegan-

en.
ieutenant oben. Es iſt ein häßlicher Kerl mit einem rothen

Barte und einer breiten Narbe über das ganze Geſicht herüber.
Nun bekommen wir Den auch noch in's Quartier.
eine ſchöne Geſchichte!“

Fortſetzung folgt.)

t „Was iſt das rief er, habe ich Euch nicht geſagt,
daß ich oben in meinem Zimmer ſpeiſen will Tragt augen

Murrend folgte der Diener dem ſtreng ausgeſprochenen

„Was iſt

Er ſagte, er wäre der Bediente von dem gnädigen Herrn

Das iſt

welch

durch
ſch a f

venti
entgegnete der Diener, nicht wenig verwundert über das kurze geah

nom
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